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fteuierende Dernunft, der praftifche Einfall. Dabei braucht die wienerifche Appetit-

lichkeit nicht verloren zu gehen und es ftellt fi} fogar wieder eine andere Art von

Phantafie ein. Auf der äußerften Linfen diefer Linie fteht felbjtändig Adolf Loos“),

der aus Amerifa als nihiliftifh angehauchter Swedmenfh zurüdgefehrt ift und

nad) manchem fophiftifchen Seitenfprung jett mit einleuchtender Einfachheit ein-

richtet. (Tafe Mufeum, Wechfelftuben und andere Gefchäftslofale, Privatwohnungen.)

Diefer einfachere Typus hat fich dann wieder in zwei gefpalten. Der eine hat die

internationale Derftändlichfeit und Ummwiderleglichkeit des Eifenbahncoupes und der

Dampffchiffsfabine, der andere die naive Selbftverftändlichkeit und unbedingte

Solidität des lokalen Biedermaier. Der Wert diefes gefunden Kofalftils ift jet

erfannt und man Fnüpft gern anihnan. Man wird ihn hoffentlich nicht Fopieren,

fondern fih an feiner Ehrlichkeit ein Beifpiel nehmen. Abfeits der beiden, eigent-

lid wienerifhen Arten fteht Franz Mlatfch mit feinem modern-antifen Speifejaal

im Haufe des hochverdienten Kunftfreundes Hifolaus Dumba (1850— 1900). Mlatjch

ift in antifen Dingen vollfommen heimifch und hellenifiert in diefem Prachtraume

(Parfring 4) ungefähr fo, wie er die Wolter als Sappho gemalt hat. Wienerifche

Antike, gemalter Grillparzer aus der Hafenauerfchen Kuruszeit. Der vieredige

Saal, der an einen Wintergarten ftößt, ift in poliertem Marmor und Kunftmarmor

von hellftem Er&me gehalten. Die formen flingen nur wenig an frühere Ardji-

teftur an. Ringsum find AMlufenfcenen mit ftilllebenhaftem Beiwerf ganz dünn

auf den Marmorgrund gemalt. Als Einfaffung des Wintergartens dienen hohe

Sorbeerbäume in antifen Dreifußbeden, aus vergoldetem Metall ausgefchnitten und

als flache, polierte Applifen der Malerei zugefellt. Der Eindrud ift fehr eigen.

für den Wintergarten hat Matfch auc) einen befonders Fombinierten Brunnen

gearbeitet: Mlarmorplaftif, gefchliffenes Kryftallglas und zierlihe Sigurenmalerei

auf Marmor. Er ift ein vielfeitiger Technifer und hat audy an Beleuchtungs-

förpern u. dgl. manches Anmutige für den Saal modelliert. Der anftoßende

Mufiffaal ift von Buftav Klimt eingerichtet (Mahagoni-Empire mit vergoldetem

Applitenfhmud) und hat Supraporten von ihm (die Mufif, Schubert am Klavier).

Und weiterhin öffnet fich das berühmte Mafartzimmer Dumbas, in denfich die ganze

Malluft der Caterina Lornaro:Seit austobt. Dumba hatte Mafart vorher eigens

nad) Denedig gefchidt, um fich dort volgufaugen. Das Ergebnis waren die Wände

und Dede, an denen Künfte und Gewerbe ein Sarbenfeft von überquellender Sinnen-

freude feiern. Das unbefangene, fiegesbewußte Fleifh Paolo Deronefes ift hier

ganz von Xerven durcygucdt und varitert fi in einem atlasnen Begleiße und Be-

flimmer, das ohne Zweifel etwas .anderes ift, als was die alten Denezianer aus:

ftrömten, Diefe drei Dumbazimmer find an fich fchon ein Mufeum der Wiener

Kunft.

Diefe Raum- und Einrichtungskunft war hier zunächft zu berühren, weil fie

die blanke, elegante Angel war, an der das Publitum fich fing. Groß zu bauen

hatten die jungen Seute, mit Ausnahme Baumanns, bei dem feften Anfehen der

Alten, noch Faum Gelegenheit. Auch eine ftarfe Perfönlichkeit wie Hoffmann fommt

*) Baumann, Tropfh, Matfch, Urban und Koos gehören nicht der Seceffion an.


